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Vorläufig lütägige Waffenruhe an der Ostftont.
Unsere Cambrai-Beute erhöhte sich auf: 9000 Gefangene, 148 Geschütze, 716 Maschinenzeit»

In Oberitalien: 11666 Italiener gefangen, 66 Geschütze erbeutet.
Zum Jahrestag der Einnahme von

Bukarest.
Am 6. Dezember vorigen Jahres drangen

deutsche, österreichisch-ungarische u. bulgar . Trup¬
pen nach einem beispiellos glänzenden Siegesläufe
in Bukarest  ein , der Hauptstadt und Lager-
sestung des verräterischen Königsreichs Rumänien,
und pflanzten dort ihre siegreichen Fahnen auf.
Eine Woche später erfolgte das hochherzige Frie¬
densangebot  Kaiser Wilhelms an die En¬
tente -Mächte, die in ihrer Verblendung und in
ihrem Hochmut die Friedenshand leider mit schnö¬
dem Hohn zurückwiesen. Deutschland antwortete
auf die Verhöhnung mit der Erklärung des unge¬
hemmten U-Boot -Krieges . Im Laufe des Jahres
1917, das für uns ein GlückSjahr  gewesen ist.
find die Ententebrüder immer mehr unter die Rä¬
der gekommen, fodaß sie zu Ende des JahreS mit
ihrem Latein zienilich zu Ende find. Der Hoch¬
mut kommt vor dem Falle ? Die Weltge¬
schichte  wird zum Weltgerichte?

Drutsch-Ostasrika.
Ä^ch den letzten englischen Depeschen aus Ost-

afrika mutzte man annehmen , datz mit der not¬
gedrungen erfolgten Kapitulation des kleinen
Korps des Obersten Tafel auch der letzte
deutsche Widerstand  in Deutsch-Ostasrik i
erloschen sei. Dem ist jedoch nicht so! Der deutsche
Ehesgeneral in Ostasrika General v . Lettow-
Borbeck  hält mit einer Kerntruppe noch immer
trotzig das Feld und hält das schwarz-weih -rote
Banner des Deutschen Reiches im Schwarzen Erd¬
teil noch immer aufrecht. Die Englischen berich¬
ten , datz fie nunmehv mit ihrer ganzen Streit-
macht zur Umzingelung von Lettotv-Dorbecks auS-
ziehen werden. Wir aber wünschen, datz der engl.
Meute das nicht gelingen möge und datz der
tapfere General bis zum baldigen Kriegsende
inutig durchhalten möge.

Lord LanSdowneS Brief und Amerika.
Basel , 6. Dez . Ir , England hat man in in-

t-reffierten Kreisen mit groher Spannung auf die
amerikanischen Aeutzeruugen zu Lord Lansdownes
Brief gewartet . Der Washingtoner Korrespondent
-er „Times " drahtet , datz Lord LansdowneS
Brief in Amerika  eine ungeheurcSen»
f a t i o n hervorgerustn habe, und datz feine Wir¬
kung dort selbst hockst u n g l ü ckI i ch sei. Worin
diese unglückliche Wirkung besteht, erklärt der
Korrespondent nicht, im Gegenteil , er wiederholt
die bekannten amerikanischen Kriegsformeln und
sucht den Anschein zu erwecken, als ob das ameri-
konische Volk nach wie vor mit feiner Regierung
geschlossen hinter diesen Formeln stehe.

Der Newyorker Korrespondent der „Daily
News " meldet : Die einstimmiae Ansicht gebt hier
dahin , datz Lord Lansdownes Brief die bemerkens¬
werteste Veröffentlichung fei . die in der' englischen
Presse sei lmiger Zeit erschienen ist. und datz die
Bekanntgabe des Briefes in Amerika zweifellos
Kundgebungen von allen Seiten Hervorrufen
werde , die zur Klärung der Lage beitragen wer¬
den. Was das Ergebnis sein wird . wagt niemand
vorauszusagen . aber rnan erklärt, datz die Wir¬
kung sine unendlich gute fein wird.

Der Tod DuchoninS.
Basel » 6. Dez . Ein Londoner Bericht der

»"tentefreundlichey „Neuen Korrespondenz" mel¬
det über den Tod Dnchonins:  Eine vom 4.
Dezember datierte , durch Funkentelegraphie über¬
mittelte und von Krylenko  Unterzeichnete
'-rvklamation berichtet, daß dieser in Mohilew

eingetroffen sei und das russische Große Hauvt-
<*vir ' !er ohne Kampf umzingelt worden sei. Ge-

Dnchonin . der gefangen genommen wurde,
s- - *- > Bahnhof von Mohilew von der Menge sei-

Wächtern entrissen und getötet  worden.
fr '\  Proklamation bedauert diesen barbarischen

und schreibt ihn der Wut der Menge zu. die
>'° !e erfaßte, als sie erftchren. datz es General
K o r n i l o w gelungen sei. am Vorabend ans dem
Grotzen Hauptquartier zu entweichen.

Der alte Fuchs Sassouow,
einer der bösartigsten Kriegsmacher der alten
rusf. Zaren -Autokratie , scheint trotz aller Schlau-
heit mit einem Fuße in einem diplomatischen
Tellereisen  hängen geblieben zu sein. Es
wird nämlich aus Petersburg gemeldet : Gegen
den früheren Minister des Auswärtigen , Safio-
now , soll ein Haftbefehl  erlassen worden sein,
weil ein geheimer Briefwechsel mit einer in Pe¬
tersburg befindlichen Botschaft cmfgefunden wor¬
den sei. Der gegenwärtige Aufenthalt von Sasso-
now sei unbekannt.

Ein neuer ruff. Generalissimus.
Nach dem ,,Berl . Tagebl ." meldet Agence Ha-

vas aus Petersburg : Anläßlich einer Sitzung des
Bauern kongresses teilte Lenin mit , daß Krylenko.
dessen Ernennung zuni Höchstkommandierenden
wegen seines subalternen Ranges Unzufriedenheit
hervorgerufen habe, demnächst durch einen ande¬
ren Kommandanten ersetzt werden solle.

Auslösung von rusß. Formationeu.
Zürich, 6. Dez . Einer St . Petersburger Mel-

düng zufolge hat die maximalistische Regierung
die Auflösung der sogmannten Todesbataillone
und einiger Kosakenformattonen verfügt , die sich
dagegen sträubtm , den Vorschlag eines Wafsen-

; stillstaiches anzunehnren. ■—•>

Deutscher Tagesbericht.
MF . Großes Hauptquartier,  6 . Dez.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschanplal;:
In dem flandrischen Kampf¬

gebiet nahm die ArtiUerietütig-
keit am Abend erheblich an
Stürbe pr.

Südlich und südwestlich von
Moeuvres stürmten unsre Trup¬
pen englische Grüben und flie¬
hen bis über die von Sapanme
auf Cambrai führende Strafte
vor. Unter der Einwirkung un¬
serer letzten Anfangserfolge u.
unter dem steten Druck von Mor¬
den und Osten rünmte der Feind
Mischen Moeuvres «. Marroing
seine vordersten Stellungen und
fog sich auf die Kühen nördlich
und östlich von Flesqniere » ;u-
rück. In scharfem Uachdrüngen
wurden die Dörfer Graincourt
Anrreur, Cmttaing, Usuelles so¬
wie die Maldhöhen nördlich von
Marroing genommen . Auf 10
Kilometer Dreite haben wir un¬
sere Finten bis | tt 4 Kilometer
Tiefe vorgeschoben. Auf feinem
Rück̂ uae Hai.der Feind, soweit
es die Zeit noch Mlieft , die Ort¬
schaften durch Srände u. Spren¬
gung zerstört. Die Trümmer die¬
ser Dörfer und das zwecklos be¬
gonnene Derstörungswerk an der
nun dem Feinde wieder wett ent¬
rückten Stadt Cambrai lrnd die

»uren, die der Engländer von
ner mit fo graften Hoffnungen

begonnenen , mit einer schweren
Niederlage endenden Durch¬
bruchsschlacht bei Cambrai auf
lange Zeit auf Frankreichs Soden
hinterläftt.

fteraewöhnlich hochfie Zahl der ans den KümpfenCambrai eingebrachten Ge¬
fangenen hat sich auf mehr als
9000 » die Deute an Geschützen
auf 148 » an Maschinengewehre«
auf 716 erhöht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Ja der Aillette , i« einzelnen Abschnitten der

Champagne und aus dem östliche» Maasufcr zeit¬
weilig verstärkte Feurrtätigkrit.

Nördlich von Juvinronrt brachten Sturm-
ttupps von schneidigem Borstohe gegen französische
Gräben eine größere Anzahl Gefangener ein.

Gestern wurden im Lustkamps und durch Ab>
1 von der Erde a«S 18 feindliche Flugzeuge ab-
fe« .
Unsere Flieger haben die Ka-

fenanlagen von Calais sowie
London, Sherneft, Gravesend,
Chatham, Dover «nd Margate

mit Somben angegriffen . Grofte
und rahlreiche Sründe kennzeich¬
nen ihre Wirkung.

Oestlicher Knegsschmrvlatz:
Die bevollmächtigt . Dertreter

der Obersten Heeresleitungen
Deutschlands «nd Oesterreich-
Ungarns, Sulgariens «nd der
Türkei haben mit den bevoll¬
mächtigten Dertreter« Uuft-
lands für die Fronten von der
Ostsee bis rum Schmarren Meer
k̂ wie auf den türkisch-russiscken

egsfchauplützen in Asten
affenrnhe für die Zeit vom 7.

erember 1917 12 Uhr Mittags
is rum 17. Dezember 12 Uhr

Mittags abgeschlossen.
Die Derhandlungen rur Ker-

beiführung eines Waffenstill¬
standes werden in einigen Tagen
fortgesetzt werden«

Mazedonische $ rtmf.
Keine gröfteren Kampfhand¬

lungen.
Italienische Front.

Die am 4. Derember in den
Sieben Gemeinden eingelrite-
ten Angriffe der Keeresgruppe
des Feldmarfchalls Conrad

brachten grofte Erfolge.
Gesterr.-n»garifche Truppen

haben die starken Italien . Stel¬
lungen im Meletta -Gebirge er¬
stürmt und gegen mehrfache Ge¬
genangriffe behauptet.

Deutsche Artillerie hat an den
Kümpfen mitgewirkt . Sisher
wurden 11000 Italiener gefan¬
gen «nd 60 Geschütze erbeutet.

Der 1. General anartirr meiste».
« > » « > » ,,fl

MS . Amtlich. Die bevollmüch-
tigten Dertreter der Obersten
Heeresleitungen von Deutsch¬
land, Oesterreich - Ungarn , der
Türkei und Sulgarien haben am
5. Dezernb. mit dem bevollmüch-
tigten Vertreter der russ. Ober¬
sten Heeresleitung eine Waffen¬
ruhe von 10 Tagen für sämtliche
gemeinsamen Fronten schriftlich
vereinbart. “
den 7
festgesetzt. w _ „
soll dam benutzt werden , die
Verhandlungen über den Waf¬
fenstillstand m Ende pt führen.

ng über die bisherigen Gr¬
ein Teil derMtt-

Zwecks mündlicher Serichter
stattnng über di
gebnisse hat stch ^ ^ .

gliedrr der rnss. Abordnung auf
einige Tage in die Heimat bege¬
ben. Die Kommissionssttznngen
dauern fort.

Immer wieder neue Lügen.
WB . Berlin , 6. Dez . Die Daily Mail dom 14.

November behauptet , der deutsche Kommandant
von Riga habe kürzlich Mitglieder einer ruffischen
Abordnung , die Arbeitslohn für dmi Tag ver¬
langte . erschoffen und sei damit den Jnsfintten sei-
ner Raffe gefolgt . Die Geschichte ist vollstän¬
dig erlogen  und daher für die Raffeninstinkt«
ihrer Erfinder nicht schmeichelhaft.

Japan demeuttert nochmals.
Genf , 6 . Dez . Eine Havosmekdung vom 30.

November , die verspätet am 3. Dezember in der
Schweiz verbreitet wird , lautet : Man dementiert
offiziell , datz japanische Truppen nach RusfischOst-
afien oder einem anderen Teil des ausländischen
KriegSgebieteS entsandt werden sollen. Man habe
auch nicht die Absicht, Polizeitruppen a» Wladiwo-
stock oder Eharbim zu entsenden.

*  Die Friedenstaube mit dem

Oelzweig
ist plötzlich über dem seit 4V Monaten in Waffen
starrenden und vom Blute dampfenden Europa er¬
schienen und sucht einen Ort , auf den fie sich mit
ihrer beglückenden Friedensbotschaft niederlaffen
könnte. Die Mittelmächte nebst ihren treuen Der-
bündeten sind gerne bereit , nicht bloß Waffensttll-
stand zu schließen, sondern bieten auch gerne die
Hand zu einem dauernden , billigen und gerechten
BerständigungSfrieden.  Dieselbe Be¬
reitwilligkeit ist «noch zweifellos auf Seiten der
heutigen russischen Regierung vorhanden , von der
wir hoffen wollen , datz fie sich gegenüber allen An-
feindungen und Ränken der erbotztm Entente-
Brüder siegreich behaupten werde.

Ein ganz anderes Bild  Mefei freilich

j das gegnerische Lager dar in feinen führercdcm
Staaten England . Frankreich und Italien . Die
Wut und Enttäuschung in London. Paris und Rom
über die Friedensaktion der m-uen russischen Regie¬
rung ist riesmgrotz und äußert sich in rnatzlosen
Schimpf,-reien über die angeblich russische „Ber-
räterei ", als ob jeder der Verbündeten verpflichtet
wäre , den englisch-französischen Launen den letzten
Blutstropfen und den letzten Heller restlos zu
opfern : und das nach einem beispiellos blutigen u.
opswvollen Kriege von 40 Monaten Dauer ! Die
Kriegsmachcr und Kriegshetzer im Babylon ap der
Themse und im Babylon an der Seine könn-n sich
noch nicht in den Gedanken hineinfinden , daß sie
den Feldzug endgültigverloren  haben und
daß das von der halben Welt sorgsam eingckreiste
und mit allen Mitt "ln des Krieges und einer ge¬
wissenlosen Diplomatie bekämpfte Deutschland mit
seinen treuen und tapfcrn Bundesgenossen siegreich
das Feld behauptet. Aber ttotz allen Sträube nS
der Entente -Häup 'er ist HindenburgS Rech¬
nung doch goldrichtig:  e8 kounnt nicht zu
einer Partie Remis, (unentschiedene Partie ) ,
sondern ein voller und entscheidender Erfolg neigt
sich zweifellos auf unsere Seite.  DaS Aus¬
scheiden Rußlands mit feiner Riesensront von 1600
Kilometern , die rmsererfeitS bisher zur Deckung
ein Aufgebot von m. hrrren Millionen Soldaten
nebst Tausenden von Geschützen nötig gemach' hat,
wird und mutz uns ein so grotzcS Nebergewicht an
der Westfront geben, datz die endgültige Entschei-
drmg nicht mehr zweifelhaft sein kann. Wir setzen
hierbei voraus , daß die schwebenden Waff -mstill-
stands-Verhandlungen an der -Ostfront nicht bloß
zu einer längern Waffenruhe fuhren müffeu , son¬
dern daß fie uns auch einen Sonderfrieden
mit R u tzl a n d bringen werden für den Fall , datz
die Westmächte den Eintritt in allgemeine
Friedensverhandlungen hartnäckig verweigern
sollten. Die zur Zeit in Petersburg am Slants-
ruder stehenden Männer haben es nämlich durch
die kecke Veröffentlichung der Geheirnw r̂träge und
vertraulichen Noten mit den nmtzgebenden Regen¬
ten in Paris , London und Rom so gründlich ver¬
dorben, daß sie auf dem beschrittenen selbstbewutz-
ten Wege nurmehrvorwärtS gehen  kön¬
nen. Ein Abspringen vom Wege ober ein Rück-
wärts ist für Lenin und Trotzki undenkbar und
unmöglich.  Es ist klar, datz unsere Unterhänd¬
ler der Situation nach aller Möglichkeit Rechnung
tragen und den russischen Kommissaren das größte
Wohlwollen entqegenbrmgen werde« . Die Ver¬
handlungen müffrn zu einem anten Ende führe « !
Das ist Wunsch und Wille ans beide« Seite «.

Wie werden dem gegenüber nun wohl die be¬
drängten West machte Stellung  nehmen?
Werden sie rechtzeitig einkenken «nd sich zum SVr-
ständigungSfrieden am Konferenztisch niederlaffen
oder  werden sie. nachdem Rußland nebst Ru¬
mänien  einen Sonderfrieden geschlossen bot.
sich zum VerZ 'weiflungSkampfe  enflchlie-
tzen «md bereitmachen,  obwohl dieser, mensch¬
lich gesprochen, den Westmächten gar keine LuSsicht
auf Erfolg bietet?

Man sollte meinen , die Beantwortung vor-
stehmder Frage wäre höchst einfach und selbstver¬
ständlich. Aber in Pari « waltet zur Zett keine
normale Vernunft : sondern KriegSwut u. Kriegs-
zorn verblendet dort den Blick und hindert am
flaren Denken und ruhigen Urteil . Ein ganz ver¬
rückter Franzose v̂erlangt ja sogar ein Gesetz, wo¬
nach jede Friedenserörterung zur 3 ~ii mit dem
Tode bestraft werden soll. Kaltblütiger
pflegt man in E n g l a n d zu sein, und so hat denn
auch in London im Anschluß an den bekannten ofle-
nen Brief deS greisen Lord Lansdowne.  der
als gewiegter Staatsmann gilt , in der Preffe eine
rcge Erörterunq  über die Fr edenSmög¬
lich  k e i t e n eingesetzt, aus welche nwn gute Hofß-
nun gen setzen darf. Der Engländer hat den Ruf»
als Politiker kalt und ruhig zu berechnen ,md da-
nach seinen Entschluß zu saffm . Handelt das engl.
Volk gemätz dieser Nationaltugend , fo werden w«r
noch zu Weihnachten von allgemeinen
Friedensverhandlungen  hören . » ««•
dernfalls wird zwar vorläufig weitergekämpft wer¬
den: dann wird aber sicher der totale Z ns am »
menbruch  der verzweifelten Westmäch'e 2 Mo¬
nate später erfolgen , herbeigeführt durch bte
würgende Faust deS deutschen  U -Boot-
kriegeS.

Di - Wahrscheinlichkeit  sPriÄ ftn' be«
Sieg der gefunden Menschenvennmft in Enakond.
zumal da nn Bunde mit England und somit hinter
ihm noch ein anderer kühkerRechner  steht , der
Fankee-Prösident Wilson.  Letzterer kann und
wird nicht willens  sein , sein Land weiter t»

» ein blutiges und opfervolles Abenteuer zu ve^
wickeln, über welchem sichtlich « n böser Ster»
waltet und das auch nicht die geringste»
Aussichten auf günstigen Enderfolg
bietet.

An dieser unserer Auffaffung ändert auch nichts
die neueste Wilson - Botschaft,  die noch in»«
M7r kriegerischeTÄne anschlagt, wenn auch in mik»
derer Abtönung . Wir halten diese Botschaft de»
redseligen Präsidenten für feinen allerletzte»
BlüffungSversuch.  Die Antwort darauf haß.
zumVorauS  jüngst in trefflicher Weife rrrfi«
Feldmarschall v. Hin de nburg  gegeben DM
deutsche Volk läßt sich im 41. Monat fc-3 fi uej^
durch papierene Wilson -Botschaften und neocft ^rn»
Milliouenheere weder imponieren ««och ftrs
Horn Lagen ...



Dre preu ^ . Mahlrechtsvsrtage.
Preußisches Abgesr - nctenhanS.

- (101. Sitzung .)
Berlin , 5. Dezember.

Am RegierungStische : Ministerpräsident Graf
Hertling , Dr . Friedberg  und alle anderen
Minister.

Der Präsident  exöffnet die Sitzung um 11,15
Uhr und führt aus:

Bei der Beratung der Wahlreform  werden
alle nur das eine Ziel , das Wohl deS Vaterlandes , im
Augen haben . Ich bitte dabei die politische Gesamtlage
nicht zu vergessen . Die Wahlrcform ist bei aller Wich¬
tigkeit doch nicht die einzige , ja nicht einmaß die ent¬
scheidendste Schicksalsfrage des Volkes . Eine ganze

Welt von Feinden wartet auch beute noch gespannt,
die deutsche Kraft durch inneren Lader geschwächt zu
sehen und ihre eigene sinkende Siegeshoffnung durch
unseren Zwist neu belebt zu sehen . Das Verhandlungs¬
bild kann also nicht ohne einen weitestgehenden Ein¬
flug auf die Friedensbereitschaft der Feinde und die
Fortdauer des Krieges sein.

Ministerpräsident Graf Hertling
ergriff das Wort zu folgenden Ausführungen : Am 1.
November ds . Jö . hat mich S . M . der Deutsche Kaiser
und König von Preußen auf die Stelle des Reichs¬
kanzlers berufen und , da eine Trennung der beiden
Bcmter sich als untunlich herausstellte , mich im An¬
schluß daran auch zum Präsidenten des preuß . Staats¬
ministeriums ernannt . Dem Reichstage , dem ich mich
am vorigen Donnerstag als Reichskanzler vorzustellen
hatte , war ich nicht unbekannt , da ich ihm viele Jahre
als Mitglied angehört hatte . Zu Ihnen dagegen , meine
Herren , komme ich heute als ein völlig Fremder . Ich
b«n kein geborener Preuße . Ich habe zwar 15 Jahre
tn Preußen gelebt und auch im Jahre 1880 als auher-
mdentlicher Professor an der Universität Bonn den
Staatsbeamteneid geleistet , bin aber schon 1882 nach
München übergesiedelt , wo ich nahezu 30 Jahre als
Professor an der Universität gewirkt und zuletzt seit
1912 an der Spitze des bayrischen Ministeriums ge¬
standen habe . Die Schwierigkeiten , die sich mir hier¬
aus in meiner Stellung ergeben , habe ich vom ersten
>uge » blick an sehr' hoch eingeschätzt . Ich habe , da der
hochverdiente ' bisherige Vizepräsident des Staatsmini¬
steriums , der Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten
v. Breitenbach , gebeten hatte , ihn von der Funktion des
Vizepräsidenten zu entheben . Seine Majestät gebeten,
einen neuen Vizepräsidenten zu ernennen , der in wei¬
terem Umfange , als es bisher der Fall war , den Prä¬
sidenten zu vertreten haben würde , und Seine Majestät
hat bekanntlich durch die Ernennung des Herrn Gehei¬
men Rates Dr . Friedberg  zum Vizepräsidenten des
preußischen Staatsministeriums dieser Bitte ent¬
sprochen . Meinerseits kann ich nur die Versicherung
geben , daß ich nach Kräften bemüht sein werde , mir das
Vertrauen zu erwerben , auf welches ich bisher einen
Anspruch nicht erheben kann.

Graf Hertling fährt dann fort : Sie wissen, meine
Herren , vor welch schwierige und bedeutungsvolle Auf-
fcte ich mich bei der Uebernahme meines Amtes sofort
gestellt sah . Es ist mir die Verpflichtung aaferlegt wor¬
den , ein feierliches und zu wiederholten Malen ge¬
gebenes Königswort einzulösen  Ich werde
alle meine Kräfte daransetzen , dieser Ehrenpflicht zu
genügen , und ich tue es aufrichtigen Herzens . An and¬
rer Stelle habe ich kürzlich daran erinnert , daß der
Krieg nicht nur tiefe Spuren im Volksleben hinterlaffe,

Sondern erfahrungsgemäß auch neue Aufgabenrrnge und zu neuen Gestaltungen htnführe . Ich be-
faird mich dabei in voller Uebereinstimmung mit den
Worten ' der Thronrede , durch welche am 13. Januar
1010 der Landtag der Monarchie eröffnet worden ist.
Der Geist des gegenseitigen Verstehens u . Vertrauens
wird auch im F .rieden fortwirken in der gemeinsamen
Arbeit des ganzen Volkes am Staate . Er wird unsere
öffentlichen Einrichtungen durchdringen und lebendigen
Ausdruck finden in unserer Verwaltung , unserer Ge¬
setzgebung und in der Gestaltung der Grundlage für
die Vertretung des Volkes in den gesetzgebenden Kör-
perschaften.

Die Ihnen vorgelegten Entwürfe bezeichnen den
»eg . auf welchem diese Worte zur Tat  werden
sollen . Es bedeutet dies , wie ich vollkommen anerkenne,
einen Wendepunkt in der inneren Geschichte Preußens.
Aber » meine Herren , eine staatserhaltende Politik , wie
ich sie durchaus vertrete , kann sich nicht darauf tfc-Ö,ranken, unter allen Umständen das Bestehende zu»servieren . Sie muß im gegebenen Falle auch mutig
»nd entschlossen zu Neuerungen die Hand bieten , wenn
die Entwicklung des Volkslebens sie verlangt . Daß ein
solches Vorgehen bei den Anhängern des Bestehenden
sch«»ere Bedenken und schmerzliche Gefühle wachruft , ist
natürlich , und ich bitte Sie , meine Herren , zu glauben,
daß ich diese Gefühle durchaus zu würdigen weiß . Ja,
noch mehr , ich verstehe es , wenn in diesen Kreisen daS
Festhalten an dem von den Vätern Ueberkommenen
nicht eine bloße Gefühlssache  ist , sondern sich
Ihnen geradezu als Gewissensfrage  darstellt.
Aber , meine Herren , dieser Gewissenskampf muß durch-
gekämpft werden . Es läßt sich ein Wahlsystem nicht län-
zer halten , über welches schon vor 50 Jahren kein Ge¬
ringerer als Fürst Bismarck  sein bekanntes Ver¬
dikt ausgesprochen hat.

ES läßt sich nicht mehr halten
rngesichts der tiefgreifenden Aenderungen , welche die
gusammensetzung deS VolkSkürperS erfahren hat . In
toller Würdigung der entgegenstehenden Bedenken und

Empfindungen käme ich eS nur aufs Nachdrücklichste be¬
tonen , daß Sie dem Vaterland einen großen Dienst lei¬
sten, wenn Sie der Vorlage , selbstverständlich nach ein¬
gehender Prüfung , die verfassungsmäßige Zustimmung
erteilen . Was die Gesetzesvorlage über die Zu¬
sammensetzung des Herrenhauses  betrifft,
so ist das Ziel , welches sie verfolgt , das Herrenhaus
nicht nur in seiner bisherigen Stellung und Bedeutung
zu erhalten , sondern es fester in der Gesamtheit des
Volkes zu verankern . Der alte Agrar st aat,  wie
er noch bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts be¬
stand , besteht nicht mehr.  Neben dem Grundbe¬
sitz sind in steigendem Maße Handel  und I n d u -
st r i e als bestimmende Elemente im wirtschaftlichen
und damit im öffentlichen Leben hinzugetreten . Es er¬
scheint daher berechtigt , ja notwendig , die Zusammen¬
setzung unter möglichster Schonung deS Bestehenden
im Sinne einer berufsständischen Vertretung neu zu
ordnen , wobei , auch Vertreter der ländlichen und städt.
Selbstverwaltung herangezogen iberden sollen . Ich
möchte nicht auf Einzelheiten eingehen , glaube aber
die Hoffnung aussprechen zu dürfen , daß die Grundge¬
danken des Gesetzentwurfs Ihren Beifall finden wer¬
den. Die weitere Begründung der Vorlage darf ich
meinen Herren Kollegen im preußischen Staatömini-
stcrium überlaffcn . Ich schließe mit dem nochmaligen
Appell : „Bringen Sie dem Baterlnndr das Opfer , wenn
es ein Opfer für Sie ist, und stimmen Sie den Vor¬
lagen zu : Sie werden dadurch das Gedeihen deS Staa¬
tes fördern und möglicherweise sogar zur Verhütung
schwerer Erschütterungen beitrage ». (Lebh . Beisall .)

Nach dem Ministerpräsidenten spricht der
Minister de« Innern Dr . Drrws.

Das preußische Wahlrecht patzt nicht mehr für die
heutigen Verhältnisse . Die Nbänderungsbedürftigkeit
Ivurde von der überwiegenden Mehrheit der Parteien
und der Regierung lange anerkannt . Die soziale und
die wirtschaftliche Lage und besonders die Steuerver-
hältniffe haben sich derart verschoben , daß das geltende
Wahlrecht als eine Ungerechtigkeit empfunden wird , da
es den ersten Klaffen ein Uebergewicht in der Ver¬
tretung verschafft hat . Der Abänderungsversuch von
1009 scheiterte . Das große Weltringen hat alle Volks¬
schichten ergriffen und die Wahlrechtsfrage wieder -n
Fluß gebracht . Die Zeit verlangt gebieterisch ihre
Lösung . Die gleiche Pflichterfüllung aller preußischen
Männer dem Vaterlande gegenüber in Rot und Todghrt dazu, daß die Lösung der Wahlrechtsvorlage nurdurch gefunden werden kann , daß jeder Preuße bei
der inneren Gestaltung des Staatswesens grundsätzlich
das gleiche Recht hat . (Beifall .» Preußen muß auf
Gerechtigkeit und Recht fußen . Wenn auch solche Fra¬
gen weniger mit dem Herzen als mit dem Kopfe ge¬
löst zu werden pflegen , so müssen doch gerade die gro¬
ßen , letzten Ziele der inneren Politik auch auf sitt¬
lichem Boden wurzeln . (Beifall .) Sollen Liebe , Freude
und Begeisterung in der Bevölkerung zum Staate be¬
stehen , darin kann eS nur geschehen, wenn im Volke
die Empfindung herrscht , daß im Staatswesen der
ethische Gedanke verwirklicht ist. Daö Pluralwahl¬
recht  würde an sich vielleicht vom rein logischen Stand¬
punkte das folgerichtigste Wahlrecht sein , wenn eS ei¬
nen untrüglichen Schlüssel gäbe für Wert und Bedeu¬
tung eines jeden einzelnen Staatsbürgers . Gerade
diese Voraussetzung aber fehlt . Das Pluralwahlrecht
ist daher für die Staatsregierung unannehmbar.
Die offene oder versteckte Abstufung nach den peku¬
niären Momenten ist unvereinbar risst den Forderun¬
gen den neuen Zeit . (Beifalls Die Forderung

„Gleiche Pflichten , gleiche Rechte"

kann nur verwirklicht werden durch die Einführung
des gleichen Wahlrechts . (Erneuter Beifall .) Dieses
kann nach der Auffassung der Staatsregierung nur das
gleiche Wahlrecht  im Sinne des Reichstagswahl¬
rechts sein , bei dem in örtlich abgegrenzten Wahlbezir¬
ken jede Stimme eines jeden Wählers dasselbe Ge¬
wicht hat wie die Stimme eines jeden anderen Wählers.
Ein Versuch , das Wahlrecht auf einer anderen Basis
aufzubauen , ist für die Staatsregierung gleichfalls un¬
annehmbar , so die Wahl der Abgeordneten durch ein¬
zelne Berufsstände für das politische Leben überhaupt
verhängnisvoll werden würde . Ich trete nachdrücklich
der Auffassung entgegen , daß die Vorlage eine Be¬
lohnung an die breiten Volksmaffen für die Dienste
während des Krieges fei . Eine solche Auffassung ver¬
kennt den Wert und die Bedeutung dessen, was in der
Botschaft deS Königs vom 11. Juli ausgedrückt war.
Ebensowenig kann die Vorlage bezwecken, durch die De¬
mokratisierung des Staates im Auslande  für uns
eine günstigere Stimmung hervorzurufen und den Haß
und die Feindschaft gegen uns herabzumindern . Mögen
wir bei den Wahlen in Präußen ein oder mehr weni¬
ger demokratisches , konstitutionelles oder absolutes
System haben , es wird für die Stellung des Auslande»
u » S gegenüber sicherlich nicht ausschlaggebend sein.
Unsere Feinde waren begeisterte Bundesgenossen des
absolutistischen Rußlands » und sie sind jetzt Rußland
nicht wohlgesinnter , nachdem eS von dem absolutistischen
zum freien System überzugehen im Begriffe ist. Schon
unser eigener Stolz gebietet , die innere Ausgestaltung
nicht nach den angeblichen Wünschen deS Auslandes,
sondern nur nach dem eigenen  Willen und den ei¬
genen  Bedürfnissen vorzunehmen . Deutschland und
Preußen haben ihren Platz in der Welt errungen , daß
sie stolz und unabhängig sagen dürfen und müssen:
„Wir sind das , wir sind so, was und wie wir eS aus
den eigenen Kräften und Bedürfnissen geworden sind:
wer zu uns in Beziehungen treten will , muß uns so
nehmen , wie wir sind ." _

AuS eigenem Willen und eigenem Bedürfnis
heraus wollen wir das gleiche Wahlrecht in Preußen
einführeu . (Beifall links .) Ich fürchte nicht , daß die
mit der Wahlreform verbundene Radikalisierung des
Abgeordnetenhauses die ruhige Weitereuwicklung deS
Staatsleben gefährden wird . Nach dem Kriege wer¬
den anch bisher abseits stehende Kreise des Volkes posi¬
tiv mitschaffen au dem Ausbau und dem Gedeihen deS
Staatslebens . Als dauernde Nachwirkung der großen

i 4.  August 1914 muß die UeberzeugungBegeisterng vom .
bleiben , daß alle Volksteiie und Parteien zur Mitarbeit
berufen sind und daß die Möglichkeit der Mitarbeit
keiner Partei verwehrt wird . Ich glaube fest an den
guten Geist im Preuhenvolke , der zum Heil des Vater¬
landes wirksam bleiben wird . Die Regierung wird und
muß mit allen verfassungsmäßigen Mitteln sich dafür
cinsetzen , daß das gleiche Wahlrecht Gesetz wird . (Beif .)

Schon oft in unserer Geschichte hat es Momente ge¬
geben , wo ernste Männer , denen das Wohl des Vater¬
landes am Herzen lag , beabsichtigte Neuerungen als
grundstürzend angesehen und als solche bezeichnet ha¬
ben , die die Grundlagen des preußischen Staatswesens
vernichten und die Zukunft Preußens zerstören wür-
den . (Sehr richtig ! rechts .) So war es in jener großen
Zeit vor hundert Jahren , als die Stein -Hardenbergsche
Reform die Selbstvcrivaltung schuf, die Erbuntertänig¬
keit aufhob . und alteBesitzverhältniffe mit einem Feder¬
strich beseitigte . So war es in der Zeit als Preußen
aufhörte , ein absoluter Staat zu sein uud durch seine
Verfassung in die Reihen der konstitutionellen Staaten
übertrat . Sv war cs , wenn auch ingeringerem Um¬
fange , zu Anfang der 70er Jahre , als bei der Einfüh¬
rung der Kreisordnuug die Gutsherrliche Gerichtsbar-
keit und das Vicilstimmrecht aufgehoben wurde . Alle
diese Reformen haben sich für die Zukunft Preußens,
olkioohl man das schlimmste befürchtete , nicht zu »i Scha¬
den , sondern zum Nutzen Preußens und zu wichtigen
Faktoren einer weiteren gedeihlichen Entwicklung her-
ausgebildet . Gerade dadurch und nur dadurch , daß
Preußen im entscheidenden Augenblick entschlossen der¬
artige Neuerungen cinführte , ist der gewaltige Auf¬
stieg Preußens ermöglicht worden . Unsere große Auf¬
gabe an der Schwelle der neuen Zeit ist es und muß
es sein , alle Volkskräfte und alle Parteien zur poftti-
ven Mitarbeit und zur Freude am Staate heranzuzic-
hen . (Lebh . Beifall links .) Das ist nur möglich , wenn
alle Volkskreise und aNe Parteien in der gesetzlrchen
Vertretung durch eine Zahl von Abgeordneten vertreten
sind, die zu ihrer Stärke in einem migemessenen Ver¬
hältnis steht , und das geht nur mit dem gleichen Wahl¬
recht . Sonst bleibt das alte Mißtrauen . die alte Er-
bitterung , der alte Haß weiter bestehen , die an unseren
Kräften solange gezehrt haben . Also muß man sich ent¬
schlossen auf den Boden des gleichen Wahlrechts
stellen . Das hat die Negierung mit ihrer Vorlage ge¬
tan . Und sie mutz und wird sich dafür auch mit allen
ihr zur Verfügung steheiiden verfassungsmäßigen Mit¬
tel » einsetzen , und auch dafiir , daß das gleiche Wahlrecht
auch Gesetz wird . Kurz will ich darauf Hinweisen , daß
dafür die Bestimmungen der elsaß -lothringischen Ver¬
fassung maßgebend gewesen sind . Was dre Wahl¬
kreiseinteilung  angeht , ist die Regierung davon
ausaegangen , daß die gegenwärtig seit den 70er Jahren
bestehende so fest in sich geschlossen rst. daß schon aus
diesem Grunde ihre Beibehaltung zweckmäßig erscheint.
Für die übervölkerten Wahlkreise ist eine entsprechende
Vermehrung der Zahl der Abgeordneten voraeseben . d.e
in Zukunft bei weiterer Vermehrung der Bevölkerung
automatisch eintreten soU. Es wird damit ein rm höch¬
sten Grade erwünschtes Moment der Dauer geschaffen.
Zugleich mit der Wahlreform ist ein Gesetzentwurf
über

die Zusammensetzung deS Herrenhauses
vorgelegt worden . Zugleich deshalb , weil er in der
Osterbotschaft angekündigt ist und weil beide Häuser
in unserem Staatsleben eine Einheit bilden . Bei der
Prüfung der Frage der Umgestaltung kam naturge¬
mäß auch die staatliche Stellung de» HauseS in Frage.
Es ist selbstverständlich , wenn von vielen Seiten
die Stellung zur Reform des einen HauseS abhängig
gemacht wird von der Entscheidung über die Zusammen¬
setzung und staatsrechtliche Stellung des anderen Hau¬
seS. Die Reform beider Häuser muß also zweck¬
mäßig gleichzeitig zur Erledigung gebracht werden . DaS
Zweikammersystem , das wir schon über zwei Menschen¬
alter hindurch haben , hat sich bewährt . Der große Vor¬
zug dieses Systems liegt darin , daß gegenüber den Be»
schlüssen einer aus örtlichen Wahlen hervorgegangenen
Körperschaft eine Nachprüfung nach anderen Gesichts-
punkten und unter einem neuen Gesichtswinkel durch
eine Körperschaft erfolgt , die auf einer anderen Bast-
zusammengesetzt ist, und diese Nachprüfung gibt eine
Gewähr dafür , daß die gemeinsamen Beschliiffe bei dem
Wähle des Staatsganzen in besonderem Matze ange¬
paßt ist. Die Geschichte beweist , daß beide Häuser
gedeihlich Zusammenwirken . Kommt bei der Wahl¬
kammer in der Regel die jeweilige Auffassung deS
Tages und der Stunde krasser und lebhafter zum
Ausdruck , so tritt ein Faktor hinzu , dem ein etwas zu¬
rückhaltender , retardierender Charakter innewohnt , so
i stdas für den gleichmäßigen und störungsfreien Lauf
der Staatsmaschine nach den bisherigen Erfahrungen
ein durchaus nützlicher Regulator . Den Bedürfnissen
der Zeit muß auch bei der Zusammensetzung des Hau¬
ses auf die Dauer voll entsprochen werden . Daher gilt
es , die Determinante des öffentlichen Lebens zu er¬
fassen und eine dem wirklichen staatlichen Verhältnis
entsprechende Verteilung der Vertretung im Herren¬
hause zu vereinigen . Tue Vertreter der städt . und länd-
lichen Selbstverwaltung und der großen Berufsständ«

mit ihren führenden Persönlichkeiten gehören zu ei««
solchen Determinante des öffentlichen Lebens . yJJ
diese Stände sind die Hauptpunkte , um deren Rabm -^
die Neugruppierung erfolgen soll . (Beifall .)

Finanzminister Hergt  begründet dann die vorge
sehene Erweiterung der Zuständigkeit des Herrenha^
feS gegenüber dem Abgeordnetenhaus bei der Etatbe.
ratung.

Abg. v. Heydebrandt und v. d. Lasa (Kons.),
Die Begründung des Ministers des Innern watet i»
allgemeinen Redensarten , mit denen er auch die Ein¬
führung der Republik hätte begründen können . Er

wieS gleich in der Erklärung kurzer Hand alle Mög¬
lichkeiten einer Verständigung von sich. Wie kann derWWH Itvy . UllUl UCB 4
Vertreter einer Regierung , die solche Vorlagen ein¬
bringt , sagen , der Ernst der Zeit verpflichte , keit«
Streitfragen aufzurollen , die die Ruhe des Landes stö¬
ren ? Bei den Vorlagen scheinen unverantwortlich«
Ratgeber mitgewirkt zuhaben . Bei aller Anerkennung
der Vorzüge des preußischen Wahlrechtes geben wir
zu , daß es erhebliche Schattenseiten hat . Wir sind be¬
reit , an einer Reform mitzuarbeiten , aber die einstim«
mige Auffassung der Konservativen ist, daß das gleich;
Wahlrecht eine geeignete Grundlage für die Reform
nicht ist. Wir sind durchdrungen von den Schwierig«
ketten , welche Ministerpräsident Graf Hertling in
Deutschland und Preußen vorgefunden hat . Wir
glauben , daß ausschließlich patriotische Motive ihn zu
der Uebernahme oes Amtes bestimmt haben , aber wir
hätten lieber einen Preußen als Ministerpräsidenten
gesehen . Ich begreife , daß Graf von Hertling vor sei¬
ner Uebernahme des Amtes mit den politischen Persön¬
lichkeiten Fühlung genommen , hat , aber es ist etwa»
anderes , sich dem Diktum und dem Programm einer
Mehrheit zu unterwerfen . Bei der Ernennung de»
Grafen v. Herkling wurde die verfassungsgemätz«
Grundlage außer Acht gelassen , daß der Kaiser die
Minister nach seinem eigenen Ermessen ernennt . Die
Minister sollen nicht einseitige Diener der Mehrheit
sein . Ihre Stellung wird herabgedrückt , wenn sie sich
nicht allein von dem Vertrauen der Krone berufen füh¬
len . Das ist der direkte Weg zum parlamentarische»
System , welches nicht das Glück Preußens bedeutet.
Dr . Michaelis mußte zurücktreten , weil er das Amt an.
genommen batte , ohne die Mehrheit zu beftagen . An¬
nähernd die Hälfte des preußischen Staatsministerium»
besteht aus Staatssekretären des Reiches , die einer an-
deren Weisung als der Weisung der Krone folgen . Der
Ministerpräsident ist ein Bayer , und ein Württemberger
gibt eine preußische Stimme im Bundesrat ab , auch
wenn er Vertrauensmann der Fortschrittlichen und So « ,
zialdemokraten ist. Die preußischen Gesetze werben im
Reichstage gemacht . Eine solche Entwicklung mache«
wir nicht mit . Der Friede darf nicht durch die Schwä¬
chung der Grenze und nicht auf Kosten der aufftrebende«
deutschen und preußischen Zukunft , sondern auf Grün¬
der militärischen Erfolge u. der Opfer und entsprechen¬
den deutschen Interessen geschlossen werden.

Ministerpräsident Gras v. Hertling  führt auS:
Mein Vorredner Herr v. Heydebrandt erkannte a- , daß
mich lediglich patriotische Motive zur Amtsübernahme
vecanlaßten . Unter normalen Verhältnissen wurde uh
mich nach eigener ruhiger Ueberleguna zu ja oder nem
entschlossen haben , aber bei der äußerst verwickelten in-
nerpolitischen Lage war meine Aufgabe , mit dem
Reichstage zu einer friedlichen Zusammenarbeit zu ge«
langeu , nicht anders möglich , als mich mit verschiedene«
Parteimitgliedern ins Benehmen zu setzen. Der Vor-
redner weiß , daß ich mich zu allererst an die MitglrL«
der seiner Partei wandte . Ich weise eS ganz entschle --
den zurück, daß ich die Hand dazu bieten würde , da»
Ansehen der Krone herabzusetzen . Ich war mein Leb«
tag ein entschiedener Monarchist und will als Monarchist
sterben . Ebenso entschieden weise ich den Vorwurf zu¬
rück, als würde ich die Sand dazu bieten , den foderatr-
ven Charakter des Reiches irgendwie zu beeinträchtigen.
Ich habe es im Reichstage ausdrücklich ausgesprochen,
au dem föderativen Charakter der Neichsverfassung , die
allein der geschichtlichen Entivicklung des deutschen Vol¬
kes entspricht , darf nicht gerüttelt werden . (Bravo !)
Hinsichtlich der äußeren Politik berufe ,ch mich aus
meine Aeußerung im Reichstage . Ich kann namentlich
im jetzigen Moment irgendwelche weiteren Aeußerun»
gen dazu nicht machen . Allerdings werde ich keine«
Frieden zustimmen , der nicht eine ernstliche und wirk,
liche Sicherung der deutschen Grenzen bringt und der
eine Gefährdung dr » preußischen Staate » mit sich
brächte.

Abg . Pachnicke (Fortschr . Vpt .) : Da » Bedeut-B an den Reden des Ministerpräsidenten und de»:erS deS Innern ist die Bestimmtheit und Festig,
keit, mit der sie die Notwendigkeit der inneren Umge-
staltung betont haben . Der Energie deS Wortes folgt
hoffentlich die Energie der Tat . Wir erwarten von
der Regierung eine vor keiner Konsequenz , zurück¬
schreckende Eirergie . Wir haben vollcSVertrauen
zu dem Grafeu Hertling.  Die demokratische
Entwickelung kann an Preußen nicht vorübcrgehen.
Wir danken es der Krone , daß sie den Weg des Fort-
schritts betreten hat . Zur Reform des Herrenhause»
fordern wir , daß auch noch weitere Kreise , wie Künstler
und die Presse , in ihm vertreten find.

Abg . Porsch (Zentr .) : Im Laufe der letzten Mo¬
nate haben sich Dinge ereignet , die sich nicht rückgängig
machen lassen , die vielleicht erst in späterer Zeit gerech¬
ter beurteilen werden können . Wir leben in einer
außerordentlich schweren Zeit , in der es notwendig ist,
im Innern einig dazustehen , damit unsere Heere drau-
ßen ungehindert um den Sieg ringen können , der die
Sicherung Deutschlands und seine wirtschaftliche Wei¬
terentwicklung gewährleistet . (Beifall .) Durch die AuS-
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Lie Sriflonün to Stßii».Sraüein.
Humoristischer Roman von Viktor Helling.

80 ) (Nachdruck verboten .)
(Schluß .) ,

Als Egon Höchst in das Zimmer des Oberst¬
leutnants eintrat , hätte nicht viel gefehlt , und er
wäre zurückgeprallt . Alles andere hatte er eher er¬
wartet , nur nicht gerade den Mann , der vor ihm
stand . Und doch dauerte der Moment der Span¬
nung nur Sekunden , und er wußte , mocht er 's
»,,S der Miene des alten Grafen Egbert gelesen
haben, , mochte es ihm eine Ahnung sagen , um was
»llein es sich jetzt hier handeln könne — er wußte,
vaS ihm der nächste Augenblick bringen mußte:
«ein restloses Glück , sein sonniges , heißersehntes
Sliick!

Gleich nachdem er Egon vor sich hatte eintreten
Lassen , hatte Oberstleutnant von Orenstein sich zu¬
rückgezogen . und Egon sah sich im Zimmer mit
ter alten Erzellenz allein . Es war eine gewich
tige und doch verhältnismäßig kurze Aussprache,
»ie hier unter vier Augen stattfand , und wie an-
rers war sie , als jene , die nun anderthalb Jahre
hurückkag . das konnte man an den glänzenden Au-

fit des Jüngeren sehen. Und dann war derraum , den er geträumt hatte , Wirklichkeit gewor-
»en ; die Tür flog auf , und in den ausgebreiteten
Krmen ihres Geliebten lag die glückliche Braut.

Erst als der Oberstleutnant eintrat , löste sich
keska aus der frohen Umannung . Frau Gabriele
»rsuhr die große Neuigkeit diesmal — um eine
Pferdelänge — später , denn sis mußte erst aus
»cm Salon , wo sie Herrn Jmmelman von der
.Calamitas " , die berühmte Schatulle einhändigte,
serbeieilen . Ahnungslos kam sie und streckte die
Hände nach ihrem treuen Oberleutnant aus.

„Mein armer , armer Herr von Höchst ! Ich
-üble mit Ihnen ! Diese Hilde Heth ist tatsächlich
inlxerechenbar . . Aber auf einmal brach sie
«b. Noch ehe Egon ein Wort der Erklärung ge¬
brochen hatte , hatte sie, die Dielgewandte , die
M « Situation überblickt . M wax tzielleicht auch

nicht schwer . So wie Deskas Augen konnten nur
die Augen einer glücklichen Braut lachen . . .

Und dann folgte eine Umarmung , wie sie
stürmischer noch niemand von den Anwesenden ge¬
sehen hatte.

„Nein , daß ich so etwas erlebe ! Dieser Tag.
FlodoardI Dieser Tag , Kinder ! Wunde « über
Wunder !"

Ach, ja . Wunder über Wunder ! Es kam leider
noch eins , und das sollte das schmerzlichste von
allen werden für die arrne Frau von Orenstein.
Das schwerste , was sie seit langem erlebt und er¬
fahren hatte , sollte sie in dieser merkwürdigen

Stunde erleben und erfahren.
Herrn Jmmelmann von der „Calamitas " war

eS Vorbehalten , den Schleier grausam zu lüften.
Frau von Orenstein sckstoamm noch mitten in den
Wogen der Verlobungsfreude , als , mit gefurch¬
ter Stim u . nicht ohne leicht vibrierende Stimme
der Mann im wallenden Gehrock das Wort aus¬
sprach:

„Ich bin unglücklich , gnädige Frau Baronin.
Ihnen mitteilen zu müssen , daß die Fassung des
Brillantschmucks zweifellos echt ist , die Steine sel¬
ber aber falsch sind ! Es handelt sich um eine täu¬
schend , frappierende Jmita — "

Weiter kam er nicht . Die Silben erstürben auf
seinen Lippen . Die Frau Merstleutnant hatte
den Boden unter ihren Füßen verloren . Ter
neue Schwieger -Neffe sprang gerade noch schnell
genug hinzu , um die Sinkende aufzufangen.

Erschrocken und bestürzt rief der Oberstleutnant
nach Riechwasser . Aber noch ehe Deska , beflügel¬
tem Schritts , mit einer Flasche Eau de Cologne
herbeieilen konnte , schlug Tante Gabi ihre Augen
wieder auf.

„FlodoardI " hauchte sie. der Mann irrt . Er
weiß nicht , daß der Schmuck aus Aurorens Trous»
seou stammt ."

„Aber es ist doch ein Sachverständiger ."
Diskret hatte der junge Mann im Gehrock sich

zurückgezogen.
„Und wenn der Mann sich — nicht irren sollte.

Floüoard — — * jo . sind wir Loch b^ tohltzg . Auf

der Reise ausgeraubt I De « Engländer , Deska,
war also doch ein Hochstapler . "

„Liebe Cousine " , sagte da sanft Graf Egbert,
„tu mir die Liebe , und laß mich Dir und Deinem
Mann mal was ins Ohr sagen . Deska weiß es,
u . ich ivollte Dir es schon in St . Moritz sagen — "

„Himmel ! Wie wird das noch enden " , . stöhnte
die kleine Frau.

„Es hat schon geendet " , sagte der Vetter und
nahm ihre Hand , die sie ihm willenlos überließ.
„Der Schmuck hat Tränen an sich gehabt . Jetzt ist
er kerne mehr wert . Er war auch nicht jene Szene
und Aufregung wert , die sein Verlust Dir kürzlich
verursachte . Es mag euch gewundert haben , daß
ich die ganze Sache en bagatelle behandelte . Für
mich , der ich längst hinter die Kulissen jekuckt
hatte , war 's aber 'ne Bagatelle , denn die paar
hundert Taler , die das Dukatengold wert ist , spie-
len ja weder bei mir , noch bei euch 'ne gwße
Rolle . "

„Also sind die Steine wirklich nicht eckt , nie
echt gewesen ? " fragte der Oberstleutnant , während
seine Frau nach einem trockenen Eckchen in ihrem
kleinen Taschentuch suchte.

„Echt waren sie einst . Aber mein Vetter Wie-
senbürg , Dein Vater seligen Angedenkens , liebe
Gabriele , war eines Tages ruiniert . Ich vermochte
nicht ihn zu rangieren . Deine Familie verdachte
mir ' s , schalt mich sogar herzlos und egoistisch . Ich
hab 's getragen . Sie wußten nicht , was ich alles
schon für Deinen Vater Hektor getan hatte . Na,
was soll ich weiter sagen ? Damals inar 's , als
Deine Mutter den Schmuck trug oder wenigstens
hätte tragen können , denn in Wirklichkeit nahm
sie ihn nie aus seiner Schatulle . Sie hat deshalb
auch nie bis an ihr seliges Ende erfahren , daß der
Brillantschmuck eines Morgens verkauft und durch
eine kunstvolle Imitation ersetzt wurde — "

„O , laß ab ! Höre auf !" sagte die arme Frau
Gabriele niit ttänenfeuchter Stimme.

„Weine nicht !" Fast gleichseittg sagten 's Flo-
doard und die alte Exzellenz . „Der Vorfall liegt
fast ein Menschenaltzer zurück ."
. „ Wer hätte daK ssdachtt Ws hatte da » Qf»>

dachtl " jammernd kam es noch einmal von Frau
Gabrielens Lippen , aber dcuin setzte sie, schon ge¬
faßter . hinzu : „ Und ich hätte einen heiligen Ei»
darauf schwören mögen , daß jener perfide Sohn
Albions das Diadem vertauscht hat !"

„Wie gut , daß Du nicht jeschworen hast . Jen«
Engländer . liebe Gabriele , wav kein England « .
Der war genau so falsch , wie Deine Brillanten.
Ab « da will ich nicht vorgreifen . Ich denke mir
— Deskas Bräutigam wird bereit sein , uns her¬
nach beim Dessert die Geschichte des mysteriösen
«Mist « Eyre aus SevenoakS " zum besten zu ge-
bsn — vorausgesetzt , daß sein gesttenger Kommar«
deur ihm vorher Generalpardon gibt . . . !"

Bösartige französische Tendenzlüge.
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WB Berliu , 4 . Dez . Die Welschschweizer Presse
verbreitet eine Havasmeldung , wonach die Deut¬
schen 12 und 13jährige Knaben trotz d« heftigen
Beschießung zur Arbeit in den flandrischen ’
Schützengräben zwingen.  Die Unglück - j
lichen hätten nur Sonntags einige Stunden Ruhe
und mehr « e seien während d« letzten Kämpfe ge¬
tötet od« .v« wundet worden . Diese Behauptung,
die offensichtlich den Stempel der Lüge trögt , ist in
allen Punkten frei erfunden.  Die schweren
Bcschicldigungen der amtlichen französischen Agen¬
tur , die sich die tvelschschweizer Presse ungeprüft zu
eigen macht , müssen mit aller Schärfe zurückgewie¬
sen werden . An der ganzen Sache ist kein we ' res
Wort.

Günstige Kämpfe bei Cambrai . '
WB . Berlin , 5 . Dez . Auf dem Schlachtfeld ivest-

sich Cambrai setzte 4 Uhr nachmittags schr hefttges
Feuer in Gegend Moeuvres ein . dem mehrere
feindliche Vorstöße folgten . Sämilicl >' Angriffe
sckeiterten unter schweren Verlusten . Bei Mar - <
coing erzielten wir iveiteren Geländegewinn . Der
ganze Scheldebogen östlich des Dorfes ist irr unserer
Hand . Mrdlich La Vacquerie verliefe Handgra-
natenkänipfe für uns erfolgreich.
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bcj Herrn v. Heydclraud Na»lg ein Vorwurf,
^Mwrnu Graf v. Hcrtling sein Amt angetreten hätte
„,,ler Hintansetzung der iJnteressen der Krone. Ich

von vornherein nicht angenommen , das; ein solcher
jorivurf eine sachliche Berechtigung haben könnte, und
Eiä, den heutigen Ausführungen des Grafen v. Hart-

liegt auch kein Grund dazu vor. Eine engere
Fühlungnahme znkischen Regierung und Volksvertretung
M il! dieser schweren Zeit eine Notwendigkeit, wenn
pon Krisen vermeide:: »oill, und das ist nötig. Jeder
soll dazu beitragen , in dieser schweren Zeit Krisen zu
Armeiden. (Beifall .) Ich teile in gewissem Sinne die
Kosocgnis des Herrn v. Hcydebrand in Bezug auf die
x or u f u n g e i n e s ' B a h e r ir an die Spitze des
Ztaatsministcrinms . Ich glaube aber, das; Graf von
^ertiing preußische Verhältnisse nicht schlechter beur-
jeiien kann als seinerzeit Fürst Hohenlohe.  Er ist
sauge Zeit preußischer Professor gewesen, hat lange
Jahre einen preußischen Wahlkreis iiu Reichstage ver¬
treten, ihm sind also preußische Verhältnisse
,icht fremd.  Er hat eine schwere Aufgabe mit der
Vorlage übernommen , die uns ^ jetzt beschäftigt . Ur-

Hrünglich sollte die Vorlage auf ruhigere Zeiten ver¬
schoben werden, um nicht die innere Geschlossenheitzu
gefährden. Die Vorlage ist aber jetzt gemacht worden,
nachdem sie dringend verlangt worden ist. Daran ist
leider nichts zu ändern , und wir müssen uns mit der
Tatsache abfinden. Unsere Stellung  haben wir
durch das Wahlprogramm von 1913 festgrlegt. Wir ha¬
ben die geheime Stimniabgabe und die direkte Wahl
bcrlangt und die Frage offen gelassen, ob wir ein glei¬
ches oder ein abgestuftes Wahlrecht wünschen sollen.
Wir haben aber erklärt , daß wir bei der Wahlrcform

chon 1910 bestrebt gewesen seien, den plutokratischen
iLharakter des Wahlrechts einzuschränken. Zur Frage
des gleichen Wahlrechts  haben wir damals keine
Stellung genommen, weil aus den Kreisen unserer
Wähler Zweifel an seiner Zweckmäßigkeit aufgesticgen
waren. Es kam die Annahme hinzu, daß ein solches
Wahlrecht die Zustimmung der gesetzgebenden Faktoren
nicht finden werde. Nun hat die Regierung selbst das

gleiche Wahlrecht vorgeschlagen.
Ein Teil meiner Freunde stimmt diesem Wahlrecht zu»
ein anderer behält  sich seine Stellungnähme
vor  bis zum A b s chl uß der K o m m i s s i o n s be¬
rat  u n g e n und ihrem Ergebnis.  Wir machen ein
Gesetz nicht für die Gegenwart . Sollte die Vorlage zu-
^pande kommen, so ist mit einer Radikalisierung des Ab¬
geordnetenhauses zu rechnen., (Zuruf .) Zwischen der
demokratischen Theorie und der demokratischen Praxis
besieht leider oft ein großer Unterschied. (Lebhafte Zu¬
stimmung rechts.) Die Sache wird leichter vonstatten
gehen, wenn wir das Bewußtsein haben können, daß
auch unter demokratischer  Herrschaft
die kulturellen Interessen eineu ausreichenden Schutz

zuerioarten haben. (Zuruf links.) Damit habe ich durch¬
aus nicht das Todesurteil über die Vorlage gesprochen,
aber ein Teil meiner Freunde macht seine Zustimmung
davon abhängig, welche Sicherungen in dieser Hinsicht
von dem gleichen Wahlrecht zu erwarten sind. Die Vor¬
schläge der Regierung über die Einteilung der Wahl¬
kreise entsprechen ungefähr den Wünschen, die wir frü¬
her geäußert haben. Nicht die Kopfzahl allein darf maß¬
gebend sein, sondern auch die historische Entwicklung und
die Bodenfiäche. Ob die Verteilung der Vertretung im

richtig ist, wird in der Kommission zu prü¬
fen sein. Dort wird z. B. auch zu prüfen sein, ob und
welchen Anspruch die reichsunmittelbaren Stände recht¬
lich auf Sitz im Herrenhause haben, und ob der Nume¬
rus clausus für Berufung durch die Lkrone berechtigt ist.
Die 3 Gesetzentwürfe stehen in untrennbarem Zusam-
!menhang, und deshalb beantragen wir die Verweisung
an eine einzige  Kominission von 23 Mitglie¬
dern.  Jede Verschleppung liegt uns dabei fern. Wir
hoffen, daß es gelingen werde, diese Angelegenheit, die
a!s preußische lediglich durch preußische Jnstrnzen zu
erledigen ist, einem Resultat zuzufühcen, das unserem
preußischen Vaterlande zum Segen gereicht. (Beifall
im Zentrum .)

Der Präsident  macht Mitteilung , daß auch die
Rumänen Waffenstillstandsverhandlungen eingeleitet
Huben und begrüßt das als eine Vorbedeutung für die
das Haus jetzt beschäftigenden Verbandlungen.

Morgen 11 Uhr Fortsetzung. _

Lokales.
Limburg , 7. Dezember.

t= f $ a § Eiserne Kreuz.  Dem Kompagnie-
Feldwebel Karl Unkelbach  von hier (Inhaber
des Schuhgeschäftes I . Unkelbach) wurde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

=s Gewerbliche Fortbildungs-
schu l e. Mit Rücksicht auf die Kriegsverhältnisse
sind die Winterferien auf die Zeit vom 10. Dez.
bis 14. Jan . einschl. festgesetzt.
: ■= Der Nassauische Städtetag  wird
voraussichtlich in der Weihnachtswoche unter dem
Vorsitz des Oberbürgermeisters Voigt in Frank¬
furt a. M . zur Beratung wichtiger Fragen der
Lebensmittel- und Brennstoffversorgung sowie der
Kriegszulagen zusammentreten.

— Verkleinerung der Fleischkarte,
tzm Interesse des Papierersparnis hat das Kriegs-
emährungsamt angeordnet , daß vom 24. Dezem¬
ber 1917 ab die Fleischkarten in einer wesentlich
kleineren Form als bisher zur Ausgabe gelangen.
Das Mittelstück wird auf die Größe 4,5 mal 4,5
Ztm., die einzelne Marke auf 1,5 mal 1,5 Ztm.
beschränkt. Die Kinderkarte wird entsprechend
verkleinert. Die hierdurch «sparte Papiermenge
beträgt bei Annahme einer Ausgabe von 40 Mil¬
lionen Karten in 4 Wochen 4,4 Millionen Quadrat¬
meter und im Jahre 57,2 Mill . -Quadratm . Papier.
8m übrigen ist an der Karteneinrichtung , insbe¬
sondere dem Mittelstück, das zu verschiedenen
Zwecken, insbesondere Namenseintrag , Eintrag
des liefernden Fleischers, der Nummer der Kun¬
denliste und dergleichen, gebraucht wird , festgehal¬
ten worden. Schon früher hergestellte Karten nach
der bisherigen Größe dürfen noch aufgcbraucht
toerfrrt. Eine Verkleinerung der Reichsreisebrot-
Marke in ähnlichem Sinne ist im Gange.

— Die künftigen Schnellz  u g s zu  -
chl ä g e. Die Verkehrs simer ini Personen - und
8epäckverkehr soll gleichzeitig mit einer Erhöhung
>er Tarife am 1. April durchgeführt werden. Ein
Interausschuß der Tarifkonrmission der deutschen
kisenbahnen hat dazu bemerkenswerte Beschlüsse
erfaßt, die zu ihvw Durchführung 'aber noch der
Genehmigung der Generalkonferenz der deutschen
ftsenbahnen bedürfen, die für Dezember in Ans¬
icht genommen ist. Der Schnellzugszuschlag soll
etragen von 1 bis 75 Kilometer in der 3. Klasse
0 Pfennig , in der 1. und 2. Klasse 1 Mark , von 75
is 150 Kilometer 3. Klasse 1 Mark , 1. und 2.
lasie 2 Mark , von 151 bis 350 Kilometer in der

Klasse 1,50 Mark , in den oberen 3 Mark , über
Kilometer in der 3. Klasse 2 Mark , 1. und 2.

lasse 4 Mark. Die jetzigen Sätze gehen bekannt-
ich von 25 Pfennig bis 2 Mark . Die Gepäck)rächt

ivird im Durchschnitt um 40 Prozent erhöht. Für
dre Aufbewahrung von Gmxick wird der Satz von
10 aus 20 Pfennig für die erst ii beiden Tag ? zu-
IQiiunen erhöht , für di? foxpenbon Tage .vie bisber
; Vortrag R o h rb ach. Wir mache» nochmals
«Im de » am heutigen Abend 7%  Uhr in der Alten
Post stattfindenden Vortrag von Dr. Paul Rohrbach

Berlin über den Weg zuiu deutschen Frieden und
r deutschen Zukunft aufmerksam. Trotz der auch fiir
u Kolonialverei » gegen früher erheblich höheren
'rosten find die Eintrittspreise die alten geblieben,
"IN 20 Pfennig, und für MMqr - exĵ L» 8»N

Feldwebel abwärts , Schüler und Schülerinnen 20 Pfg.
Der Vortrag greift mitten in die brennendsten Tages-
und Zutunstsfragen hinein , und bei der Bedeutung des
Redners als Schriftsteller und Politiker wird ihm

Niemand ohne' vielfache Anregung u. reiche Belehrung
verlassen.

•= Preußische Süddeutsche Klassen¬
lotter  i e. Nachdem nunmehr die Ziehung der
5. Klassv' 10. (236.) Lotteri ? beendet ist, hat bei
allen Lotterie -Einnehmenrr die Enleneruug der¬
jenigen Lose begonnen, die in der 5. Klasse 236.
Lotterie nicht gezogen lvorden sind. Die Auszah¬
lung der Gewinne bis zu <M 500 erfolgt gleich
nach Erscheinen der amtlichen Ziehungsliste,
welche voraussichtlich bis zum 12. d. Mts . eintrifst.
Die Auszahlung der Gewinne von 1000 Jl  auf¬
wärts erfolgt erst vour 18. d. Mts . ab.

^ - Militär - Konzert.  An dieser Stelle
sei nochinals erwähnt , daß am Samstag abend 8
Uhr in der „Alten Post" ein großes Militär-
Konzert  stattfindet , ausgefuhrt von der Ka-
pelle des 1. Nassauischen Jnf .-RegtS. Nr . 87 in
Mainz.

provinzielles -.
st- Eschhofen, 6. Dez.. In den schweren

Kämpfen in Frankreich ist Leutnant d. N. und
Kompagnieführer Joh . W a g e n b a ch von hier
im Alter von 24 Jahren gefallen. Ein tapferer
Offizier , der bei Beginn des .Krieges in jugend-
frischer Begeistening aus dem Hörsaale der Univer¬
sität zu den Fahnen geeilt war , ist uns in ihm
durch den Tod entrissen worden. Das Eiserne
Kreuz 1. und 2. Klasse schmückte seine Brust . An
der Spitze seiner Kompagnie in einem nassauischen
Regiment starb er bei siegreichem Sturm den
schönen Tod für Kaiser und Vaterland . Ehre
seinem Andenken!

D Diez, 6. Dez. Eine seltene Darbietung ver¬
anstaltet um kommenden Sonntag , abends 8 Uhr,
der Volksbldungsverein Diez im Hof von Holland.
Ter Arbeiterdichter L e r ch wird eigne Dichtungen
vortragen . Es ist fast überflüssig über diesen rhei-
ni 'ckpm Kesselschmied, der als ' Soldat im Felde
plötzlich der große Dichter unter uns wurde, wei¬
teres zu sagen. Jedermann kennt ihn heute.
Julius Bab, sein Verkünder, gibt ihm den über¬
ragenden Ehrentitel : „Sänger des deutschen
Krieges". Einzelkarten 1 Ji,  für Schüler 50 Pfg.
Abonnement 3 M,  für Schüler 1 Jf.  auf die 6 Vor-
träge des Winters (Buchhandlung Meckel und
Kasse).

V Hadamar , 6. Dez. Hier wird zur Zeii^ ein
Lehrt'ursus zur Anfertigung von Hausschuhen ab-
gehalten, der von Frau Wwe. Rieth ' aus Limburg
gel' itet wird . Es werden recht schöne u. praktische
Schuhe hergestellt, wozu auch Stoffe verwendet
werden, welch' zu sonstigen Kleidungsstücken nicht
mehr gebraucht werden können. Es nehmen 20
Damen an dem Kursus teil . Die Anmeldungen
waren so zahlreich, daß noch ein zweiter und viel¬
leicht dritter Kursus abgehalten werden soll. Die
Unterweisungen finden wöchentlich an drei Nach¬
mittagen von 2—7 Uhr statt. Die Kosten betragen
pro Teilnehmerin 5 Jtt,  wozu noch verschiedene
Ausgaben fiir Handwerkszeug und Material kom¬
men. Das Unternehmen ist in der jetzigen Zeit
sehr zu begrüßen.

£3 Wilsenroth, 6. Dez. Schütze Johann Geis,
Sohn der Witwe Geis , erhielt an der Ostfront das
Eiserne Kreuz 2. Klasse.

* Pohl , 6. Dez. Einen tragisch?« Tod erlitt die
Ehefrau des im Felde stehonden Landwirts Eidt.
Beim Einspannen ihres Pferdes mit dem ihres
Nachbars erhielt sie einen Hustritt an die Brust,
daß der Tod alsbald eintrat.

X Wirges , 6. Dez. Muskester Johann
Müller,  Sohn des Weichenstellers Joh . Müller
von hier, wurde für besondere Tapferkeit vor dem
Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge¬
zeichnet.

* Frankfurt , 6. Dez. „Rußki große Freude —
rs sich bald zu Haus ." Die Russen, die in den
Nachbarorten beschäfttgt sind, vielfach schon seit
der Schlacht von Tannenberg , gaben ihrer unbän¬
digen Freude  über die Kunde vom Waffensttll-
stande dadurch Ausdruck, daß sie vorgestern, sofern
sie tagsüber frei vom Dienst waren , sich kurzer-
Hand einen Festtag schufen. Festtägtich gekleidet,
feierten sie das für sie so bedeutungsvolle Ereig-
nis bei Gesang und vermehrtem Tabakgenuß.
Manche erkundigten sich in eftvas zu voreiligem
Tempo schon nach der Abfahrt der Züge von den
einzelnen Bahnhöfen. Jedem aber , ob Landsmann
oder Germanski , rief die aufgeregte Gesellschaft
immer und immer zu: „Rußki große
Freude,  is sich Krieg vorbei, is - sich bald zu
Haus !" Hoffentlich tvird der Russen Sehnsucht
bald Erfüllung.

Vermischtes.
Köln, 4. Dez. Der Telegraphen - und Fernspre «!

verckehr nach Berlin und anderen östlich gelegene
Städten ist infolge der durch Schneestürme hervorg
rufcnen Leitungsstörungen erschwert.

Beginn der Gründerei.
Berli «, 4. Dez. Telegraphen -Union. Im Bürge

saal des Rathauses wurde ein das ganze deutsche Rei
umfassender Volkshausbund gegründet der dafür ei,
tritt , daß in deutschen Landen allerorten VolkShäust
entstehen^als Wahrzeichen deutscher Einigkeit in d<
btit  des deutschen Krieges und zum Gedächtnis unser«
Gefallenen . In den Bolkshäusern sollen Männer ur
Frauen aller Stände , aller Parteien und Bekenntnis
verständnisvoll Zusammenarbeiten , um die Volksbi
°ung zu vertiefen und unser Leben zu durchgeistigei
Zum Besitzenden des Hauptausschusies wurde Bürge:
meister Dr . Reicke gewählt.

v E2" Geld überflüssig hat, sollte es zur Linderun
; furchtbaren Not seiner Mitmenschen dahingebei

anstatt sehr uberflusiige ..Volkshäuser" in die Welt z
setzen. Wie man sieht, setzt die „Gründerei " diesm«
Ichon ein, nachdem eben nur ein Waffenstillstand zi
stände gekommen ,st. Gewisse Berliner Herrschafte
haben m,t ibrer volksbeglückenden Grüniete
nrofee Erle. Man wird gut tun . gegen all diese Sp«
kulationen die Ta,chen zuzuknöpfen.

)( Hadamar , Dez. Auf Wunsch teilen wir mit,
daß der in der letzten Sitzung des Sch äffen ae-
riLts (S . N-rff Bote Nr . 280 vom 3. Dezember 1917)
zu ^ ftO M Geldstrafe verurteilte Schloffermeister nicht
Mit Herrn Schloffermeister Jakob Baur  Hadamar
identisch ist.

) !( Neuwied. 0. Dez. Vom Schöffengericht Hachen¬
burg war der Landwirt Wilh. Sch. in Niedermörsbach
wegen verbotener Buttecaügade zu einer Geldstrafe von
200 Jl  und wegen Widerstandsleistung dem Bürger¬
meister gegenüber zu einer solchen von 100 Jl  verur¬
teilt worden. Ferner war gegen denselben Angeklag¬
ten wegen Verkaufs von Kartoffeln außerhalb seines
Heimatkreises und ivegen Verkaufs beschlagnahmten
Hafers eine Geldstrafe von 150 Jl  durch Strafbefehl
festgesetzt worden. Auf Einspruch hatte da» ^ höfsengL-

richt Hachenburg die Strafe auf 500 JL erhöht. Der
Angeklagte und die Staatsamualtschaf fochten das
Urteil mit der Berufung an, die aber in beiden Sachen
verworfen wurde. — Die 20jährige Rosa M. aus Wir¬
ges ist in Verkehr zu einem Kriegsgefangenen getreten
und im Mai 1917 in Wirges und auf dein Weg bis zur
holländischen Grenze zwei französischen Kriegsgefange¬
nen zur Flucht behilflich gewesen. Die Angeklagte er¬
hielt 1 Ihr Gefängnis unter Anrechnung von 2 Nionaten
der erlittenen Untersuchungshaft. — Gegen einen Land¬
wirts war von Amtsgericht Hachenburg ein Strafbefehl
in Höhe von 60 Jl erlassen worden, weil er in der
Mühle zu Limbach ohne Wahlschein 24 Pfund Roggeii
hat vermahlen lassen. Auf seinen Einspruch ermäßigte
das Schöffengericht die Strafe auf 30 Jl. Die Beruf¬
ung der Staatsanwaltschaft wurde verworfen.

Letzte Rächrichte«.
Hrndenburg und Luden- orff in

Berlin.
WB. Berlin,  K . Dez. (Amtlich.) Zur Be¬

sprechung mit dem Reichskanzler Grafen v. Her t-
I i u g sind Generalfeldmarschall v. H i « d e u -
bürg  und General der Infanterie v- Luden-
dorff in Berlin  cingetroffen.

Tentfchcr Abcndbericht.
WB. Berlin,  6 . Dez. (Amtlich.) Südwest¬

lich von Cambrai wnrde M a r c o i n g vom Feinde
gesäubert.

Bon den andere« Fronte « bisher nichts Neues.

Schwere italienische Niederlage.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien,  K . Dez. Anitlich wird verlaut¬
bart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der Feind hat auf der Hochfläche der Sieben Ge¬

meinden eine schwere Niederlage  erlitten.
Am 4. Dezember früh brachen nach mächtiger

Artillerievorbereitung , an der auch deutsche Batte¬
rien mitwirkteu, die Truppen des Generalfeld-
marschalls Conrad zum Angriff gegen die Gebirgs-
stellungen des Meletta -Gebiets vor. In gewaltiger
Ueberhöhnng angelegte, reich ausgerüstete Abwehr-
einrichtuug stützten die mit aller Zähigkeit geführte
Verteidigung ; hoher Schnee und strenge Kälte er¬
schwerte» das Borwärtskommen , aber sorgfältige
Augriffsvorberitung und die Tapferkeit unserer
aus allen Teilen Oesterreichs und Ungarns stam¬
menden Angreifer wußten jedweder Gegenwirkung
Herr zu werden.

Vorgestern früh fielen der Monte Nade¬
le cche und der Monte Tondarecar;  am
Mittag stand das Kaiser-Schützenregimcnt Nr . 3
auf dem Monte Micla. Gegen Abend brach vor
unserem umfassenden Ansturm der italienische
Widerstand ans der Meletta znsammen. Die von
Balstagna herausstrebenden Verstärkungen des
Gegners wurden dtirch östlich der Brenta stehende
Batterien in der Flanke gefaßt.

In den gestrigen Morgenstunden verlor nach er¬
bittertem Ringen der Feind de» Monte Zomo und
Rückhaltsstellungen bei Foza. Um 2 Uhr nachmit¬
tags streckte, seit 24 Stunden völlig eingeschloffen,
die tapfere italienische Besatzung auf dem Monte
Castel Gomberto die Waffe». Alles Gelände nörd¬
lich der Fronzrla -Schlucht ist io unserer Hand.

Nebst großen blutigen Opfer« büßte« die Jta-
liener an diesen zwei Tagen über 1100E Manu an
Gefangenen und über 60 Geschütze ein. Unsere
Verluste sind dank unserer grschickten Kampffüh¬
rung gering.

Bei Zenson, wo wir seit Wochen auf dem west-
lichen Piave -Ufer stehen, hielt am 4. Dezember das
auf allen Kriegsschauplätzenhervorragend bewährte
Egerländer Infanterieregiment Nr . 73 mehrstün¬
digen Anstürme» überlegener Kräfte siegreich stand.

Der Chef des GeneralstabeS.

Neuer päpstlicher Friedensschritt?
WB. Kopenhagen,  6 . Dez. Der Primas

der katholischen Kirche Dänemarks , Bischof van
Euch, berichtet, daß in 14 Tagen ei» neuer Frie-
densvorschlag des Papstes bevorstehe, der keines
falls von der Entente überhört werden könne.

Japan bleibt fern!
WB. Berlin , 7. Dez. Die „Vossische Zeitung"

berichtet aus Kopenhagen: Das »vesentlichste Er-
gebnis der nunmehr abgeschlössenea Pariser
Kriegskonferenz ist negativ . Eine ausschlaggebende
Beteiligung Japans am Kriege ist nicht zu er¬
reichen. Japan will sich feinen ventragsmaßigen
Verpflichtungen nicht entziehen, rechnet dazu aber
nicht einmal eine Drohaktion gegen Rußland.
Die Möglichkeit gilt bereits als so gut wie aus¬
geschlossen, ebenso tritt in der Mitwirkung der ja¬
panischen Flotte keine Veränderung ein.

Die Franzosen in Italien
Schweizer Grenze, 7. Dez. Laut „Basl . Nachr."

telegraphiert der Berichterstatter der Reuter -Agen¬
tur in Italien , daß die französischen Truppen in
nächster Zeit mit den Deutschen in Fühlung tre¬
ten iverden. General F a y o l l e werde sie in der
Feuerlinie persönlich fiihren. Ein harter Kamps
um die oberitalieuische Ebsne säieine sich vorzu-
beveiten. Der italienische Generalissimus nahm
vorgestern eine Truppenschau von zwei franzöi.
Bataillonen vor, welche nach der Front rückten.

Kaiser Karl an der Südwestsront.
WB. Wie», 7. Dez. Kaiser K a r l hat sich ge¬

stern stütz an die Südweststont begeben.
WB. Wie«, 6. Dez. Aus dem Kriegspresjc-

qnartier wird voin 5. abends gemeldet : An der
italienischen Front
-xr Brenja . ' *

erfolgreiche Kämpfe westlich

Schwere Niederlage bei Cambrai.
WB. Berlin , 6. D z. Unter ungeheuren Ver¬

lusten haben die Engländer am 6. Dezember ans
dein Schlachtfeldllon Cambrai eine schw cre Rie¬
de  r l a g e erlitten.

Nach dein blutigen Scheitern der 16 großen Flan-
dernschlachten, dst; nach englischem Eingeständnis
der Eroberung b t  deutschenU-Bootbasis galten , in
denen die Blüte des englischen Heeres' nutzlos ge¬
opfert tourde, ivollten die Engländer mit ihrer
Offensive auf Cambrai noch einmal versuchen, die
Entscheidung zu ihv.n Gunsten herbeizuführen. Sie
sp echten va banque. N?ch anfänglichem Gelände-
geioinn, den die Glocken St . Pauls dem englischen
Volk als großen Sieg verkündeten, hat sich dreser
angebliche Erfolg zu eineni schweren Zusammen¬
bruch englischer Hoffnungen gestaltet. Durch unsere
am 26. Ncovember eins'tzenden»dauernden Gegen¬
stöße imd unser anhaltendes Art ille riefen er und
zermübt durch steten Geläudeverlust teuer erkauft ?«
Bodens , vermochte der Engländer dem Druck der
deutschen Truppen nicht mehr standzuhallt n und
wich aus einem großen Teil seiner Stellungen nach
schim rsten Verlusten zurück. Unser kannst Wisches
Feuer von drei Seiten dezimierte die dichten Kolon¬
nen des weichenft'n Feindes. Im scharfen Nach-
drängenr nahmen unsere Truppen die Dörfer
Graincoiirt , Anneux, erobert:« ferner Cantaing,
Novelle, sowie das beherrschende Höhengelände des
Bois de Neuss. Auch südlich Marcoing wurden im
Handgranatenkampf uns.re Linien weiter vorge¬
schoben. Unsere Flieger griffen wrrksain init Ma¬
schinengewehren und Bomb?n den ztlrückachenden
Gegner an und fügten ihm dauernd schioerste Ver¬
luste zu. Unter den mehr als neuntausend Gefan¬
genen der Schlacht von Canibr-ai befinden sich 208
Offiziere. Außer den 148 Geschützen und 716 Ma¬
schinengewehrentourde« zahlreiche Tanks erbeutet,
die in großer Anhäufung zertrümmert und zer¬
schossen das Schlachtfeld bedeckten. Die außerge¬
wöhnlich schwer,« Opfer, die das britische Heer hier
in den heißen Kampftagen bringen mußte , konnte
an thn unzähligen Leichen gefallener englisckw»
Krieger festgestellt Norden, die auf den Höhen, n»
den Wäldern , in den Dörfern und Gehöften,
allem im Bourlon -Wald«: liegen bliebm . Um di.»
ses Waldgelände, das englische Gefangene eil» '
Bourlou -Hölle bezmchnen, ist in all diesen Tagen
erbittert gekämpft worden. Der geschlagene Feind
hat nicht davor zurückgefchreckt, während sein««
Rückzuges rücksichtslos die geräumtm Dörfer seines
französischen Birndesgenossen in Brand zu st-'cken
und durch Sprengung zu vernichtem Gan ?e Brile (
der dicht bewohnten französischen Stadt Cambrai
besckwß ec mit schwerstem Kaliber und belegte sie
mit zahlreichen Bomben. Er richtete dort schiv' re . >
Zerstörungen an und rief, statt unter den deuttckvn \
Soldaten ,«erhebliche Verluste unter der französischen \
Zivilbevölkerung hervor. Der durch die schioere '
Niederlage erlittene Rückschlag bei Cambrai und
die angerichteten nutzlosen Verwüstungen werden
nicht dazu dienen, das Verl rauen zu eineni Bundes¬
genossen zu erhöhen, dem allein die schwere Vmanl-
wortung zu einem Bundesg"nossen zu erhöhen,
dem allein die schwere Verantwortung für die Ver- •
längerunq des Krieges und für den damtt verbun¬
denen Massenmord und die Verwüstung reichsten

'französischen Landes seit dein 12. Dezember 1016
trifft.
Cleurenceaus Kampf gegen die Frirdeusstim « ung.

Genf, 7. Dez. Der „Mattn " meldet, die Re¬
gierung habe 15 neue Verhaftungen  be¬
schlossen, welche die Friedenspropaganda
bis ins Mark treffen würden.

WB. Paris , 6. Dez. Meldung der Agence
Havas . Die Regierung wird morgen vom Senat
die Ermächttgung zum Vorgehen gegen Senator
H,l m b e r t verlangen.

Zustimmungen für LanSdownr.
Rotterdam , 7. Dez. „Dailv Netvs" schreibt,

daß Lord Lansdowne  anläßlich seines Brie¬
fes zur Friedensfrage viele Tausende voll
Z u sti minuikgen  aus allen Teilen des Landes
erhalten habe, darunter auch von den besten Na-
nien des englischen Heeres urvd der Marine . DaS
Blatt erinnert Lloyd George an das Schicksal
Kerenskis,  der auch den Bogen «berspannt
habe und nicht auf die Friedenssehnsucht des Vol¬
kes geachtet.

Rotterdam , 6. Dez. Nach „Nieuwe Rotterd '.
Cour ." schreibt Nicolson im „Daily News ", die
Führer der liberalen Partei  hätten sich
Dienstag im Unterhaus versammelt und die durch
Lansdownes Brief  entstandene Lage be¬
sprochen, den Geist des Briefes allgemein gebil¬
ligt  und zugegeben, daß es wünschenswert Ware, '■
die Kriegsziele der Alliierten und die Bedingun¬
gen für eine Beendigung des Krieges befttmmt
auszusprechen. Näheres darüber werde noch mit«
geteilt werden. Von konservattver Seite sei die i
Losung ausgegeben tvorden, die ganze Angelegew- ,
heit ruhen zu lassen. «z

Eine französische Friedensiuterpellati »«,
Gens, 7. Dez. „Petit Journal " meldet, daß

81 Sozialisten der Kammer die Regierung inter¬
pellieren über die Friedens - und WaffenstillstandS-
möplichkeiten für Frankreich im Anstrich an di«
Waffenruhe nnvOsten Europas.

. ■ ' Wilsons neueste Botschaft
ist langatmig wie immer, aber nicht ganz in der»
unversöhnlich schai-fen Wendungen gehalten, als
wie bih  früheren Kriegsbotschasten dî es Muster»
Präsidenten. Immerhin bleibt noch reichlich soviel -
Gift und Galle  auch rn diesem sogenannten
Staatsdokument übrig , um damit einige Dutzend
Sveich -rratten zu vergiften. Der Mann hat als
Präsident offenbar seinen Bei'uf verfehlt ; er ist ein
geborenerGift mischer.  Damtt ist für ,mS
auch die neueste Botschaft Wlsons erledigt - -

Die Schwarze-Merr -Flotte . "
Schweizer Grenze, 7. Dez. Ter russ. Mitar¬

beiter des „Bund" meldet: Die russische Schwarze»
Moer-Flotte beschloß, bis zur Einberufung der

Konstttuante auf allen Schiffen eine rote Flaage,
mit der Inschrift : „Demokratische föderative Re-
Vubl̂ wehenzulassen.

BereinSnachrichteir . -q
Paramenten - Berein.  SamStag den 8. Dez.

morgens 8 Uhr findet in der St . Binzerrz-Kapekle heil.-
Messe mit Ansprache und gemeinschaftliche hl. Kom¬
munion fiir alle Mitglieder des Paramenten -Leretn»
statt. ' - -W

.. '■ . . »
Israelitische, Gottesdienst.

Freitagabend 4 Uhr 10 Mn ., Samskagirsrgen 8 llhr
30 Min ., Samstagnachmittag 3 Uhr 30 Min ., AuSgang,
ü Uhr 15 Min . J

_
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Herr, dein Wille geschehe!

Unerwartet erhielten wir die tiefschmerzliche Nachricht, daß bei den letzten schweren
Kflmpfen in Feindesland unser hoffnungsvoller, herzensguter Sohn und Bruder, mein
lieber Bräutigam,

stud . rer - pol.

Johannes Wagenbach
Leutnant und Kompagnlefährer In einem Infanterie-Reg., Ritter des Eisernen KreozesI. Klasse,

im 24. Lebensjahre den Heldentod gestorben ist
In jugendlicher Begeisterung und glühender Vaterlandsliebe zog er bei Ausbruch

des Krieges hinaus und hat nach mehr als dreijähriger treuer Pflichterfüllung sein junges
Leben für Kaiser und Reich geopfert.

In tiefem Schmerz:

Familie Jakob Wagenbach,
Anna Mais.

Eschhofen , den 6. Dezember 1917. 7914
Das Traueramt wird Montag, den 10. Dezbr.. vormittags 8 Uhr in der Pfarrkirche ta  Esch¬

hofen gehalten.

Nachruf.
Am 3. ds. Mts. verschied infolge eines

im Felde zugezogenen Leidens unser treuer
Freund und Kamerad Herr

Johann Georg Busch.

r'

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen
einen treuen Freund und Kameraden.

Wir werden demselben ein ehrendes An¬
denken bewahren. 7919

Seine Freunde u. Kameraden.

r
7830werden hiermit -u einer

Versammlung*
auf SamStag , den « . Dezember , abends » Uhr , in den
Schillersaal der .Alten  Post " sreundlichst eingeladen

Die Herren Stadtrat Knlkbrenner -!Bi «4f>at>«tt
und Nathnei - ^ ranffurt haben ihr Erscheinen zugesagt
und werden über bevorstehende wichtige Fragen und Ent-
fcheidungen der WohnnngSlage sprechen.

Anschließend daran allgemeine Besprechung.
Um zahlreiches und ptucktliches Erscheinen wird

- «beten.
I . A. :

J . G. Brotz , Limburg.
Wir wollen gegen Entgeld unterbringrn;

1. einen kräftigen 14 '/- jährige» Jungen»
2 . ei« neun Jahre altes , etwas schwächliches

Mädchen.
Beide Sinder find katholisch . 7911

Magistrat Eltville.
Weiler eingegangene Gaben zu Beschaffung von Weih-

Feldgraue des Kreisesnachtsspenden für unbemittelte
Limburg von : N. N. 5 M ., Frau Geheimrat v. Hugo
SV M.. Frau Putziger 12 Brieftaschen, 10 Mappen Brief-

8 Zigaretten . N. N. 10 M ., Frau Direktor Kranier 10 M .,
Frau Rechtsanwalt Kotten hoff 3 M.. Frau Justizrat Raht
«O M .. Frau Landmesser Müller 10 M , P . H. 6 M ., Ge¬
meind« Wilsenroth 84.80 M .. Frau Oberstleutnant Hein-
richsen 10 M .. I . M . 10 M .. Frau Geheimrat Löb 10 M.
O. S . 10 M .. A. H. 20 M ., Frau Buchbinder Münz 2b
Bleistifte. 12 Notizbücher. Fräulein Buckesfeld S M , Frau
RegierungSrat Schiffler 6 M.. Frauenhilfe Nauheim 13
M -, Fräulein A Stierstädtrr 20 M.

PV Den gütigen Gebern im « amen des Noten
Kreuzes besten Dank . Wrilere Gaben werden gen« ent¬
gegen genommen.

Freu Selber *.

A pol lo -Theater.
Samstag , dien 8 . Dez , von 6 "/« Uhr
Sonntag ;, „ 9 . „ „ 3 „
Montag , „ IO . „ „ Ga/i „
Dienstag , „ 11 . , , „ 6 J/» „

Honny Porten -Füm

Der LlehesDrlel der KHigie.
Großes Lustspiel in 8 Teilen.

Mirzi . .
1075

Drama in 8 Teilen.

jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritttr—- - - - —. —-
'— - ^A=- -

Mache hiermit auf meine

Blitte», Zuber, Eimer, Blumenkübel,
Butterfässer nur Einmachftäuder

»ikmerksam. 1402Karl Genmier,
Kmbnrs » Süferri , Austraße I Nr. 4.

Hinter der Turnhalle

b
y
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1(eil . Liinirg der kMu  loloDialgesellscbsIt.
Freitag, den7. DezsmiHr, abe ds VU  Dör

im Saale der „Alten Post"
I . ¥ortrag §abend:

Herr Dr. Paul Rohrbach:
Ws führt der Wag zum deutschen Frieden

und zur deutschen Zukunft?

E_ Iy

Eintritt für Mitglieder der Kolonialgesellschaft, deren
Angehörige und Verwundete der Lazarette frei. Nicht¬
mitglieder 60 Pfg. Milit rpersonen vom Feldwebel

abwärts, Schüler und Schülerinnen 25 Pfg.
Die ersten acht Stuhlreihen bleiben den Mitgliedern

der Gesellschaft Vorbehalten.
Alle Freunde einer kolonialen Betätigung Deutsch,
lands werden zum Beitritt zur Deutschen Kolonial¬
gesellschaft Abteilung Limburg dringend eingeladen.
Jahresbeitrag für ordentliche Mitglieder(und Bezugs¬
recht auf die Kolonial Leitung) 8 Mk., für außeror¬

dentliche Mitglieder (ohne Bezugsrecht) 8 ML
Beitrittserklärungenmöglichst vor dem Vortrage an

Herrn Rentner Flügel, Parkstraße 25. 1068

Daooaoaocnooooocccca oooccc

Samstag , 8. Dezember,
abends 8 Uhr , im großen Saale der

„Alten Post “ in Limburg
Grosses

zum Besten der Hlutemiieheneu
Wiener Krieger; .

ausgeführt von der aus dem
Felde beurlaubten aktiv. Kapelle
des Inf. - Regts . Nr. 87 (Mainz)
unter persönlicher Leitung des Herrn
— Obermusikmeisters AUT EM. —
(Stärke der Musik - Kapelle : 35 Mann.)

Karten im Vorverkauf in der
Buchhandlung Hch. Herz in Limburg:

1. Platz 1.50 ; 2. Platz 1.— ;
an der Abendkasse 1.80 u. 1.20.

*QDaQaaaoacaaoaccccaDoaaöa$

Au kaufen gesucht
ill Murg mW» Wkl« Bebautes Km
mit etwa 40  lichten bewohnbaren Räumen
(daruntc * etwa (2 große Räume  und ebenso-
vie» . feinere und Rlirtschastsräume ), Zentral¬
heizung und Gartenland , für eine öffentliche
Einrichtung . Ausführliche verschlossene Ange¬
bote unter 1111  an die Expedition dieses Vl.
erbeten.

Udert MW die
M .$eteiiuMecel.

Todes -*j*Anzeige.
Gestern abend um 12 Uhr entschlief nach langem, schweren

Leiden im 72. Lebensjahre unser lieber Vater, Schwiegervater,
Grossvater und Bruder, Herr

Karl Anton Hayn.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Postsekretär Schmidt ur̂ i Frau geb. Hayn
Bertha Hayn
Emma Schröder geb . Hayn
Wilhelm Hayn und Frau geb . Gemmer
und 4 Enkel«

Holzappel , den 6. Dezember 1917,

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag4 Uhr statt.

BravrS

Mädchen
für all« Hausarbeiten sofort
gesucht 7862

Frau Direktor Becker,
i?imLimburg Diezerstraste 17.

Wonarsmädchen
gesucht. 7921
GriSler . Weihersteinstr. 13,1.

Ein tüchtiges, braves
Dienstmiidchen

für sofort gesucht. 7579
Bahnhoswirtfchaft»

Limburg.
Ordentliches

Dienstmädchen
bei guter Behandlung gesucht.

Ed . Möller,
Beamter d. Höchst. Farbwerke

Höchst(Mainh Sindlingen,
Brückenstraß» , 5. 7896

AM SitnBmMen
sofort gesucht . 7855

Frau Tierarzt LShr,
Hachenburg. _

Befftres toth. kinderliebesmädelien
für Küche wnb Hausarbeit
gesucht

Gefl Off. mit Zeugn. und
Lohnsoderung an - 7878

C . Schweitzer,
Gut Hengsthof b. Baffenheim,

Kreis Coblenz.
Tüchtiges 7692

Dienstmädchen
znm baldigen Eintritt sucht

Frau Anton Bertram,
Limburg Bahnhofstr. 8.

Tüchtiges fleißigesMädchen
»um baldigen Eintritt gesucht.

Frau Direktor Stenler,
Eodleuz, 7907

Rzzaftraß « 23.
Monatsmadchen

oder Fran
für Mittwoch und Samstag
vormittags gesucht.

Diezerstr. 41.
7923

Volkswirtschaftlicher Berel
sucht überall platzbrkannt« u
(chcgtMttt Mimen
gleich welchen Berufes auch
Kriegsinvolide und Frauen)
bei garantierte « feste«
Monatsbezügen und fo-
forttoer Abstellung.

Offerte unter I¥o . K. M,
619 an Rudolf Moste,
Mannheim. «076

Such« jungen
Mann

für leichte Arbeit. 7840
vahnhofsbuchhandlu«- ,

Limburg.

Wege » Einberufung
gewandter

gesucht.
Apollo-Theater,

Limburg. 7897

Einfamilienhaus
auf dem Lande m. größ. anschl.
Garten per 1. Januar zu miet.
ges. Direkte Bahnverbindung
nicht «rfordrrl . Bngrb. unter
7816 an die Geschäftsstelle
ds. Bl . erbeten.

Lot möbl. Zimmer
sosott gesucht. Off. unt. 7913
an die Exp. « bete».

und 1072

finden Sie

bei

Uten ir..
Obere Grabenstraße.

AM MM
(Lahnrasie), Ende Dezember
Anfang Januar kalbend, ist
zu verkaufen. 7886

Christian Rink» Berod.
Kreis Wallmerod.

Wichtig Mr
Hinterbliebene ns»
HreresungrhöriFru.i

A»dM MM«>k 1
»ffOtmtoktmm  m ii,(»
Mtcftra, «MM (tbfnMMIad W
s-n- «->>M»

S«rser9•f̂ fc für iinephNtnÄ-»,«
in llrchr kieckng

-'mrm, awAmi

«I .Himer
zu vermieten. 7867

Neumarkt 6.
Gut möbliertes

Zimmer
mit oder ohne Pension gesucht.

Off. unter 7924 a. b. Exp

Zirka 3000
MWMWWk

har adzugrben. 7842
Zu erfr. in der Exp.

Milli * !
und

Spielwaaren
empfiehlt 7904

Anna Belfert,
§al »aaffe 18 u. Nokmarkt 6

Ein gutes, zuglestes. blinde«
Pferd»sowie2 W»gen u. 1
Schlitten stehtz.vcrk. 7902
Jos . Mai, Elfoff(Westerw.t

Guterhalteuer zweisitziger
»inderschlitten zu

verkaufen. 7908
Zu erfragen Exp.

Ern gut erhaltene-
Schaukelpferd

mit yek zu verkaufen.
7905 Rohrweg 4.

Große Hüßeinank
zu verkaufen. 7909

Näh. Exp. d. Bl.
Gut erhaltener Dauer¬

brenner preiswert zu ver¬
kaufen. 7876

Parkstraß « 1.

1MmMgM
l MktlMMe»

zu verkaufen. 7920
Wo sagt die Geschäftsstelle.

Einjähriges Rind
und eine

Kuh
zu »erkaufen. 7915

Peter Schardt,
Oderrrdach.

Eine ftischmelkende Simmrn-
thaler gut« 79!0

11 Ml MM
stD zu»erkaufen.

Ferdinand Schmidt,
Riedertiefenbach.

SC 1 N
ISeiMHirkt 10.

Samstag, da«8 Dez«mb.
abends von ki*H I hr,
Soootag,des9.Dczemb.

von 3 Uhr ab,
Montag, den 10 Dezßili.
abends von ’/*8 Uhr:

Lebeisuiogen.
Schauspiel in 4 Akten

und

Ihr Papa
mit Metilta Petri. 1077

jugendlich so unter 17 Jahres
ist der Eintritt verboten, j

Dehrn—Limburg
äufist wegen Frost voll 8u

eingestellt.
Cnllee , Dehrn.

7918

Ein zwölfjähriges

Arbeitspferd
zu verkaufet. 7874

Zu etft. in der Exp.
Ein sprungsähiger
Bulle

zu verlausen. 7889
Josef Meilinger.

Schmiedemeister
Thaiheim.

dilli
Hase«

verkaufen,
die Expedition.

Gebrauchter, I tür.
Kleiderschrank

zu kaufen gesucht. 7912
Zu ersr. Expedition.

Verloren
Diezerstraße-Parkstraße grau,
innen gelb, gehäkeUer Beutel
mit Portemonnai . Schlüffei
und Taschentuch. Bitte gegen
Belohnung adzugrben 7899

Oraniensteinerweg 26 pari.

Verloren!
Eine stlberne Handtasche miT

Inhalt am 6. Dezember zwi¬
schen 5 und 5 Uhr nach-"
mittags auf dem Weg« von»
Gefangenenlager bis Ecke Unt.
Grabenstraße und Plötze.

Abzugeden gegen gute Be- '
lohnung Böhmergaff« L
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